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Seulfchland fuchi Absatzgebiete inRußland
Deutsch-raUche Wirlschaslsbesprechlingen

Berlin , 29 . Dez. (Funkspruch. ) Ueber das Ergebnis der
deutsch - russischen Wirtschaslsbesprechungen in Moskau er¬
fahren wir von gut unterrichteter Seite : Die Verhandlun¬
gen in Moskau haben sich überaus schwierig gestaltet , da die
zur Verhandlung stehenden Fragen für beide Parteien
grundsätzliche Bedeutung hatten. Jnfolgedesien kann das
erste Ergebnis der Besprechungen auch nur als ein Teil¬
ergebnis angesehen werden, da ein großer Teil der deutsch¬
russischen Probleme ungelöst geblieben ist. Dies gilt vor
allen Dingen für die Fragen des Transitverkehrs , die Fest¬
setzung eines Mtndestkontingents für die russischen Bestel¬
lungen in Deutschland, für die Frage des Kredits ,

sowie endlich der Heranziehung der deutsche« Wirt-
fchaftsverbämde beim dentsch-rnsstschen Handelsverkehr .

Das Schwergewicht der Verhandlungen ruht somit nach wie
vor aus den für die zweite Hälfte des Januar in Aussicht
genommenen Besprechungen.

Auch das bisherige Ergebnis muH leider zum Teil als
<dürslig bezeichnet werden. Insbesondere was - die Frage der
Wirtschaftsspionage angeht.

Die von der Sowfetregiernng hier gegebene« Garantie«
müssen als dnrchans unbefriedigend angesehen werde«.

Nach Meinung maßgeblicher Fachleute lassen es die russischen
Zusicherungen in dieser Hinsicht durchaus nicht als unmög¬
lich erscheinen , daß sich der Schachty- Prozetz wiederholt. Des¬
gleichen müssen die russischen Zusicherungen des Verkehrs
Deutscher in der Sowsetunion verhafteter Staatsbürger
mit den amtlichen deutschen Vertretern als unbefriedigend
bezeichnet werden.

Bo« besonderer Bedeutung für die Zukunft
naturgemäß die Kreditsrage sein.

wird

auf die besonders von russischer Seite größter Wert gelegt
wird . Die Frage ist bei den ersten Verhandlungen zur
Sprache gekommen , als über die Festsetzung eines Mindest¬
kontingents für die Abnahme deutscher Waren durch die

Sowjetregierung verhandelt wurde. Deutscherseits wird be¬
kanntlich eine Erweiterung des bisherigen Kredites ab¬
gelehnt. so daß vorläufig nicht angenommen werden kann,
daß die Verhandlungen wesentlich weiter kommen werden.
Auch die Beteiligung der deutschen Versicherungsgeiellschast
am deutsch - russischen Handelsverkehr wirb künftig zu
lösen sein.

Auf russischer Seite ist mit besonderer Befriedigung ver-
zeichnet worden, daß das Unterzeichnete Protokoll den
deutsch - russischen Handelsvertrag vom Jahre 1925 in seiner
jetzigen Form unverändert weiter bestehen läßt . Russischer-
seits hat es auch besonders befriedigt, daß die deutsche Re¬
gierung von dem Verbände der deutschen Inhaber russischer
Wertpapiere abgerückt ist . Diese Haltung wirb von der
Sowjetregierung zweifellos weitestgehend zur Bekämpfung
der ausländischen Gläubiger Rußlands verwertet werden.

Aeue Verhandlungen mit polen
Berlin . 29 . Dez . Im Verfolg der Verhandlungen über

die Wiederaufnahme der deutsch-polnischen HandelsvertragS -
und Wirtschaftsbesprechungen hatte der deutsche Delegattons¬
führer Hermes bekanntlich vor kurzem an den polnische»
Delegationsführer v . Twardowski ein Telegramm gerichtet ,
in dem er diesen bat, einen Termin vor dem 9 . Januar zu
benennen, um in einer persönlichen Rücksprache eine Klä¬
rung der noch ausstehenden Fragen zu erzielen. Wie hier¬
zu von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , ist eine polnische

-Antwort auf dieses -Ersuch« , bisher noch nicht etugegangen.
Zu der Wiederaufnahme der Tätigkeit des polnischen Lt-

quidationskomttees, das aufgrund der Liautdationsbestim-
mungen des Versailler Vertrages eingesetzt ist , wird von zu¬
ständiger Stelle mttgeteilt. daß die deutsche Regierung in
Warschau in dieser Angelegenheit keinen Schritt unternom¬
men habe. Sie habe dagegen nur in einzelnen Liguidations -
fällen Rückfragen bei den zuständigen polnischen Stellen un¬
ternommen.

Der Sieg öder poimare
Eine erregte Auseinandersetzung hinter verschloffenen Türen

30 Stimmen Senalsmehrheit
für die Dtaienerhöhung

Paris » 29. Dez. Der Senat trat am Freitag nachmittag
in die Beratung des strittigen Gesetzentwurfes zur Erhöhung
der parlamentarischen Diäten ein. Ein Senator der Rechten
erhob gegen die Vorlage Einspruch, weil die öffentliche Mei¬
nung gegen die Erhöhung sei . Bet der letzten Diäten¬
erhöhung sei versprochen worden, daß die Zahl der Parla¬
mentarier herabgesetzt würde. Sie sei aber im Gegenteil
erhöht worden. Finanzmintster Cheron vertritt die Regie¬
rungsvorlage , wonach die Diäten nunmehr durch eine monat¬
liche Aufwandsentschädigung von 1250 Franken erhöht wer¬
den soll. Die bisherigen Diäten in Höhe von 45 000 Franken
jährlich seien zu gering . Da die Kammer dem öffentlichen
Stimmrecht und daher dem Drucke der össentltchen Meinung
mehr unterliege als der Senat , müsse dieser die Initiative
ergreifen . Mit einer Mehrheit von 30 Stimmen wurde da¬
rauf der Entwurf angenommen. Ministerpräsident Poin -
cars wohnte der Sitzung nicht bei . Durch den Ausgang der
Beratung bleibt die Lage innerhalb der Regierung unverän¬
dert. so daß nach wie vor in den Wandelgängen des Senats
die Meinung verbreitet ist. die Regierung werde im kom¬
mende« Januar zum Rücktritt gezwungen sei«.

„Die Legende von der devWen Armul"
Seydonxs stellt Deutschlands „Wohlstand" fest.

Paris , 29. Dez. In einem Artikel „Die Legende von
der deutschen Armut" im „Petit Puristen " kommt der be¬
kannte französische Wirtschaftspolttiker Seydoux zu folgen¬
dem Schluß : Die Einnahmen der französischen Eisenbahn¬
gesellschaften werden für 1928 in runden Ziffern etwa 15
Milliarden Franken ausmachen, in Deutschland werden sie
5.15 Milliarden Golsdmark. d. h. 31 Milliarden Franken be¬
tragen. also das Doppelte der französischen Einnahmen .
Gleichzeitig beträgt der französische Staatshaushalt 45 Mil¬
liarden Franken , der deutsche 10 Milliarden Goldmark, d. h.
ungefähr 60 Milliarden Franken . Das Verhältnis der deut¬
schen Eisenbahneinnahmen zum deutschen Haushalt ist also
1 :2, während das Verhältnis in Frankreich sich aus 1 :3 be¬
läuft. Es gebe kein besseres Anzeichen für den Wohlstand
eines Landes, das ei« ausgedehntes wohlorganifiertes Eisen¬
bahnnetz besitze, so schreibt Seydoux. als leine Eisenbahnein¬
nahmen. Man erkenne also , daß die Haushaltslasten , die
aus der deutschen Wirtschaft ruhten , durch die Elemente des
allgemeinen Wohlstandes viel mehr ausgeglichen seien als in
Frankreich.

Reich § lir !nifler auf Urlaub und in Berlin
Berlin . 29 . Dez. Reichskanzler Müller tritt zu Neujahr

einen kurzen Erholungsurlaub an. Er wird sich in den
Schwarzwalb begeben und etwa Mitte Januar zurückkehren .
Der Reichswehrminister kehrt von seinem Urlaub voraus¬
sichtlich gegen den 10. Januar wieder zurück. Kurz nach
Neujahr werden der Reichsernährungsminister und der
Reichsinnenminister ebensalls von ihrem Weihnachtsurlaub
wieder zurückkehren . In Berlin verbleiben somit der Reichs -
autzenminister. der Reichsverkehrsminister, der Reichspost¬
minister. der Reichssinanzminister. der Reichsarbeitsmini¬
ster . der Reichsjustizminister und der Reichswirtschastsmini-
fter. Der Reichskanzler wird während seiner Abwesenheit
dnrch den ältesten Minister vertreten .

Ablehnung des Schiedsspruchs
im Werftarbetterstreik

Kiel , 29. Dez. In einer am gestrigen Donnerstag in Kiel
abgehaltenen Werftarbetterversammlung wurde der Schieds¬
spruch im Werftarbeiterstreik 90,1 v. H. der abgegebenen
Stimmen abgelehnt.

Hamburg, 29 . Dez. Die bisher vorliegenden Teilergebnisse
der Urabstimmung der Hamburger Werftarbeiter zum Ber¬
liner Schiedsspruch lassen erkennen, daß die überwiegende
Mehrheit für die Ablehnung des Spruches gestimmt hat.

Auch die Arbeitgeber lehnen ab .
Hamburg. 29 . Dez. Wie wir soeben erfahren , haben auch

die Arbeitgeber den am 21 . Dezember gefällten Schiedsspruch
für die Werstindustrie abgelehnt.

Das deutsche Handwerk an der
Jahreswende

Die im Jahre 1928 zunächst noch aufsteigende wirtschaft¬
liche Entwicklung hat ihre günstigen Auswirkungen auch auf
die Betriebe des Handwerks nicht verfehlt. Bereits im Juni
trat jedoch ein gewisser Stillstand ein, der dann bei gleich¬
bleibender uneinheitlicher Lage für das Handwerk im Mo¬
nat November durch einen starken saisonmäßig bedingte«
Rückgang abgelöst wurde. Trotz der erfreulichen Konjunk¬
tur konnte das Handwerk die Wiedergewinnung seiner Ren¬
tabilität nicht erreichen . Die finanzielle Lage des Hand¬
werks ist zu einem großen Teile dadurch in ein kritisches
Stadium geraten , daß die Käufer ihre Zahlungsverpflich¬
tungen nicht einhielten und so zu einer Verschärfung deS
schwer zu befriedigenden Kreditbedürfnisses beitrugen . Mit
der Bezahlung der alten Rückstände kann man dem Hand¬
werk keine größere Neujahrsfreude bereiten .

Wenn so die wirtschaftliche Entwicklung zu einem große»
Teil auch für das Handwerk einen zufriedenstellenden. Ver¬
lauf genommen hat, so darf man sich doch die Augen nicht
davor verschließen, daß ein stabiles Gleichgewicht noch lange
nicht errungen ist. Mit Besorgnis blickt gerade das Hand¬
werk auf die auf vielen Märkten vorliegenden Preisschwan¬
kungen und die damit verbundene Gefahr , einen zu hohe«
Preisstand zu erreichen , der einer Entwertung der Kauf¬
kraft der Mark gleichgesetzt werden müßte . An einer Nted-
righallung der Preise hat das Handwerk als Letztverteiler
der Erzeugnisse an die Verbraucher und wegen der Aus¬
wirkungen solcher Preiserhöhungen auf dem inneren Markte
das größte Interesse . Für die kommende Zeit mutz das
Augenmerk der Reichsregierung und aller sonst in Frage
kommenden Stellen darauf gerichtet sein, nach Möglichkeit
eine stetige Entwicklung der Wirtschaft zu sichern , um- im
Zusammenhang hiermit eine Verbilligung der Warenerzeu¬
gung zu erziele«. Alle wirtschasts- und finanzpolitische»
Aufgaben müssen der Erreichung dieses Zieles dienen.

Auf steuerlichem Gebiete brachte das Jahr 1928 noch nicht
die Regelung des Finanzausgleichs und der Steuerverein¬
heitlichung . Hoffentlich gewährt das neue Jahr diese so not¬
wendige Reform. Endlich muß hier eine weitgehende Ver¬
einfachung der Gesetzgebung und Verwaltung erfolgen mtt
dem Ziele, unter Stärkung des Selbstverantwortungsge -
fühls aller Teile der öffentlichen Verwaltung und unter Er¬
ziehung zu einer klarbewußten Sparpolitik einen wesent¬
lichen Abbau der Gesamtbelastung zu ermöglichen. Die ge¬
samte Wirtschaft kann die starke steuerliche Vorbelastung
nicht mehr ertragen . Die Gewährung des sogenannten Zu¬
schlagsrechts auf die Reichseinkommen- und Körperschafts¬
steuer an die Länder und Gemeinden dürfte geeignet sein»
durch die Heranziehung zur Mitverantwortung einer allz«
großen Bewilligungsfreudigkett hemmende Schranken z«
setzen . Mtt der so notwendigen Reform muß auch eine Her¬
absetzung der Realsteuern Hand in Hand gehen.

Um die Produktionskosten der Wirtschaft einer Senkung
zuzusühren, wird au chdie Berwaltungsvereinfachung uner¬
läßlich bleiben. Die Veröffentlichung der Spitzenverbände
von Banken, Handel. Handwerk und Industrie hat zu dieser
Frage ein interessantes Zahlenmaterial betgetragen , das in
eindringlichen Ausführungen die nicht mehr aufzuschiebenbe
Reform belegt . Das deutsche Volk kann bei steigenden Re-
parationsverpslichtungen feine viel zu teuere Verwaltung
nicht mehr tragen.

Das am 1. September 1928 begonnene Reparationsjahr
führte bekanntlich zu einer Steigerung von VA Milliarde «
Reichsmark auf die sogenannte Normalleistung von 2%
Milliarden Reichsmark, wovon allein 1250 Millionen RM .
gegenüber 500 Millionen RM . im Vorjahre durch den Haus¬
haltsplan ausgebracht werden sollen . Diese neue zusätzliche
Belastung wird erst noch voll zur Auswirkung komme«.
Zwar werden in Kürze besondere Sachverständige sich wie¬
der einmal mit der ganzen Reparationssrage besaflen , allein
mit einer Herabsetzung der Zahlungen ist vorläufig nicht z«
rechnen . So steht für das neue Jahr eine Erhöhung der
drückenden Lasten bevor. Die beabsichtigte Neuregelung des
ganzen Fragenkomplexes wird für lange Zeit hinaus die
Richtlinien deutscher Wirtschaftspolitik bestimmen. Das
deutsche Handwerk kann sich hierbei der Befürchtung nicht
erwehren, daß die inländische Wirtschaft zugunsten außen¬
politischer Rücksichten vernachlässigt wird . Das Handwerk
fordert daher, daß auch Vertreter des gewerblichen Mittel¬
standes vor den entscheidenden Verhandlungen durch die of¬
fiziellen Sachverstänigen gutachtlich gehört werden.

Auf sozialpolitischem Gebiet liegt >er Entwurf eines Ar-
beitsschntzgesetzes vor. der im Handwerk wegen seiner ein¬
seitigen Einstellung auf industrielle und großstädtische Ver-
hältnifle keine Zustimmung finden kann. Das Handwerk
erwartet hier eine Regelung, die aus die Eigenarten und
Sonderheiten des Berufsstandes Rücksicht nimmt . Der vor¬
liegende Entwurf eines Berufsausbildungsgesetzes , dessen
Verabschiedung gleichfalls im neuen Jahre zu erwarten ist,
muß an den Einrichtungen des Handwerks festhalten. die
sich in jahrzehntelanger Arbeit für den Berussstand bewährt
haben . Einen Vorrang des Tarifvertrages vor den Fest¬
setzungen auf Grund des Berufsausbildungsgesetzes kann
das Handwerk in Uebereinstimmung mit der gesamten Wirt¬
schaft nicht anerkennen. Ebenso finden die Bestrebungen Ab¬
lehnung, die den Lehrling zum gewerblichen Arbeiter stem-
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Pein wollen. Hinsichtlich der Reform des Schlichtungswesens
gibt das Handwerk der tariflichen Regelung den Vorzug.
ES bekennt sich tm übrigen zu der Aufsasiung . daß «ine
Zwangsbewirtschaftung der Löhne tm seitherigen Umfange
ohne lebe Rücksichtnahme auf Ihre Auswirkungen im neuen
Jahr nicht so weiter gehen kann.

DaS alte Jahr brachte an den Reichstag noch die soge¬
nannte HandwerkSnovelle. eine Ergänzung und Bcnderung
der Gewerbeordnung , um die das Handwerk seit Jahren
kämpfte und die nunmehr anstelle der erhofften Reichshand.
Werksordnung durch eine bescheidene Novelle gebracht wer-
den soll. In der Hauptsache soll sie der zu schaffenden Hand«
wcrksrolle eine gesetzliche Grundlage geben , die Aenderung
deS Wahlrechts zu den Handwerkskammern vornehmen usw
Leider haben die Forderungen deS Handwerks nach einer
durchgreifenden Regelung der beruflichen Organisation , in »,
vrsonbere hinsichtlich deS Aufbaues der Fachverbände, keine
Erfüllung gefunden. DaS Handwerk hält an dieser Forde»

Paris , 28 . Dez. AuS dem gemeinsam von Deutschland
vnd den fünf Mächten an der Regelung der Reparativns »
frage interessierten Mächte am 22. Dezember veröffentlichten
Kvmmuniquee geht hervor» daß eS den fünf Mächten frei-
stehe, ihr« Delegierten für daS Sachoerständigenkomuc«
selbst zu ernennen oder durch die ReparationSkommtssion
ernennen zu lassen. Wie nun der „Temps " anscheinend halb -
amtlich mittetlt , seien die süas Gläubigermächte überein»
gekommen , ihre Sachverständigen, nnd zwar zwei für jeden
Staat , von der Reparationskommission ernennen z» lassen.
Die Reparationskommission werde wahrscheinlich am
6. Januar zusammentreten, «m diese Ernennung vor-
zunehmen.

rung fest , erkennt aber die vorliegende Novelle als eine
brauchbare Grundlage für den wetteren Aufbau an Mit
dem erstrebten organisatorischen Ausbau wollte das Hand-
werk durchaus nicht auf alle überlebte Formen zurückgret.
fen, sondern lediglich durch eine geordnete und sichergestellte
berufsständische Wirtscl-aft tm Jnteresie der Allgemeinheit,
dem keine Schranken kennenden Eigennutz brutaler freier
Wirtschaft und dem hemmungslos geführten Klasienkampf
einen wirkungsvollen Damm entgegensetzen . Hoffentlich
schenkt das neue Jahr dem Handwerk in Kürze die erfor¬
derliche Neuregelung , um auf ihr im Sinne der zurückge-
stcllten Retchshandwerksordnung weiter aufbaucn zu kön¬
nen .

Zur Frage der Gesetzgebung sei grundsätzlich noch hinzu-
gefügt , daß weit mehr als bisher ein Schutz der individuellen
Arbeit vor Ueberlasrung und Aussaugung stattfinden muh ,
denn die Erhaltung deS HandiverkS ist für ein gesundes
StaatSwefen eine zwingende Notwendigkeit.

und eine gerechte Entschädigung für die Reparatioue »
zu erhalten .

DaS Blatt meint, man habe besonders in Deutschland nicht
genügend demerlt . daß PotncarS durch die Formulierung
»eine gerechte Entschädigung " den Weg zu einer möglichen
Verhandlung über diese Frage öffnete . Solange die aus¬
wärtige» Schulden Frankreichs bleiben was sie sind, müsse

Deutschland ihren Gegenwert an Frankreich zahlen. Ueber
den rechtlichen Anteil aber sei Frankreich zu Verhandlungen
bereit. Es bleibe die Wiedergutmachung am Vermögen, die
Frankreich berechtigterweise von ihren Besiegten tn ihrem
ganzen Umfange verlangen könne . Der französische Regie¬
rungschef nehme aber an . einen etwaigen Vergleich über
diese» Gesamtbetrag zu studiere».

»

Die Abrüfiimaslonnnifffon reat sich wieder
Gens, 28 . Dez. lFunkfpruch.) Der Präsident der Spezial¬

kommission sür die Waffenfabrikationskontrolle , Graf
Bernstorfs, hat dir Kommission für den 11. März nach Genf
einberuseu.

»

Zum 15. April einberulen
Genf. 29. Dez. Der Präsident der vorbereitende» Ab,

rüftnagskommission. London , hat die Kommission zu ihrer
neuen sechste» Tagung für den IS. April «ach Genf ein»
berufen. »

Fünf Todesurteile e*nes SowjetaerichtS
Wiederum zwei Kommunisten getötet.

Kowno, 28 . Dez . Nach Meldungen auS Moskau hat daS
Sowjetgertcht tn Nowosibirsk im Zusammenhang mit der
Bekämpfung der gegenrevoluttonären Elemente in klbirie »
am Donnerstag fünf Todesurteile gefällt . Unter den TodeS -

i kandidaten befindet sich auch ein Rotarmist , der zwei Kom-
' munisten erschosien hat.

Ser dörgerlrieg in Afghanistan

Ernennung deralliiertenSachverständigen
am 5. Zanuar durch die Repro.

Parker Gilbert nach Washington unterwegs

« iS

London, 28. Dez. lFunkspruch. » Der Generalagent für
Reparationszahlungen Parker Gilbert ist einer „TempS"-
Meldung zufolge am Mittwoch aus Parts tn London ringe»
troffen und hat sich am Donnerstag nach Rewyvrk einge¬
schifft.

In diesem Zusammenhang ist eine Auslegung de»
„Jntransigeant " nicht uninteressant, der auf das tm Anschluß
an daS gemeinsame Kvmmuniquee der sechs Mächte ver¬
öffentliche Kommuniqnee PoincaröS hinweist, tn dem der
Ministerpräsident erklärte.

Frankreich werde nur eine Kombination übernehme«,
die ihm ermögliche , seine eigene « Schulde « zn zahle«

geht werter - Keine
Amanuvah siegt in Kabul

Konstantinopel. 28. Dez. Wie a«8 Kabul amtlich gemeldet
wird, haben die Regierungstroppen am Donnerstag bei
starker Kälte die Aofständkicheu in der Näh« von Kabul au»
gegriffen. Nach vierstündigem Kampfe sei eS den Regie»
rnngStruppeu gelungen, die Aufständischen in die Finch « zu
schlagen. Mehr als 100 Aufständische seien gefangen genom¬
men worden. Zwei Führer der Aufständischen hätten sich
bei der Gefangennahme erschosien. Die königliche Sommer¬
residenz Fagman habe nnter dem Kampf schwer gelitten Die
Aufständischen hätten versucht , die Residenz zu zerstöre».
Kabul sei von Ansständischen völlig srei .

Am Donnerstag fand die erste Sitzung des KronrateS
nnter Vorsitz von Amanullah statt. Der Kronrat billigte die
Maßnahmen der Regierung gegen die Aufständischen nnd
erklärte sich bereit , sämtliche Befehle der Regierung aus¬
zuführen.

Rene Flngzenglandnng bei Kabul.
Kowno. 28. Dez. Wie au » Moskau gemeldet wirb . K

nach amtlichen russischen Meldungen anS Kabul am Don-
nerStag abermals ein englische» Militärflugzeug in der
Nähe von Kabul gelandet Der Führer des Flugzeugs begab
sich sofort zum englischen Gesandten und übermittelte ihm
die letzte Post und die diplomatischen Anweisungen auS
London. Am Freitag wird der englische Flieger nach
Peschawar zurückkehren und dabei noch eine Gruppe
Schweden und Franzosen mttnehmen.

Ausruf des Stammes Sch 'nvarl
Keine Kampfaufgabe.

Konstantinopel. 28 . Dez. Wie aus Kabul gemeldet wird,
hat der Führer der Schinvari an das afghanische Volk einen
Aufruf erlaffen, tn dem eS heißt , daß der Stamm feinen
Kampf gegen den König nicht ausgebe . Selbst wenn eS den

Aussicht auf Beilegung
RegterungStruppen gelingen sollte , die Hanptkräfte der A «st>
ständischen zu schlagen, würden sie sich in die Berge » nrück-
ziehen und sich nicht dem König ergeben.

Der Bürgerkrieg ist demnach nicht eingestellt , sondern
lediglich unterbrochen. Im Zusammenhang mit der Reise
der Königinmutter zum Stamme Schinvari erklärt dieser ,
daß ihr keine Gefahr drohe . Verhandlungen seien jedoch
zwecklos, weil der König das Land mit der Europäisierung
nicht zum Wohlstand führen könne.

Zurückberufung afghanischer Offiziere
aus der Türkei

London, 28. Dez. Die der türkischen Armee zngeteilte«
afghanischen Offiziere sind nach Berichten auS Konstantt-
nopet nach Afghanistan zurückberusen worden. Die türki¬
sche Milttärmtssion , die sich bereits auf dem Wege nach
Afghanistan befand , um als Instrukteure für die afghanische
Armee zu dienen, ist angewiesen worden, vorläufig t» Bom¬
bay zu bleiben.

Die Tatsache , daß auch die persischen Staatsangehörige »
tn Kabul trotz des moslcmitischen Charakters Kabul geräumt
haben , wird in London als Beweis dafür angesehen , daß
die Dinge in Afghanistan durchaus ernst zu nehmen sind.
Irgendwelche zuoerlässtge Jnsormattonen über dt « Vor¬
gänge außerhalb eines verhältnismäßig kleinen Kreise » der
Nachbarschaft Kabuls selbst liegen tm Augenblick nicht vor.

»
Auch Perfien verbietet de» Turba «.

Lonbo «, 28 . Dez. DaS persische Parlament »ahm »ach
Berichten aus Teheran eine GcsetzeSvvrlage an , durch die
daS Tragen von Turbanen aus Prediger und Religionsstu-
denten beschränkt wird. Für alle übrigen Schichten der Be¬
völkerung wird daS Tragen europäischer Kleidung und eine»
der französischen Mtlitärkappe ähnlichen Hutes zwangsweise
angeordnet.

Die Tapferkeitsmedaille
Roman von F . Kuntzmann .
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»So , Loisl , jeht 'n halt , daß ich absteig'n kann , und

laß dich bald wieder anschau 'n, denn man kann nit wis¬
sen, wie noch alles kommt ."

„Pfirt di Gott , mein ' Lenel , und komm' halt g'sund
z
'Haus "

, rief er ihr noch lachend zu, „und gräm ' dich
nit z

'viel.
"

„Z 'wegen was sollt ' ich mich denn grämen ? "

„No . weil d ' am End ' in vierzehn Tagen schon d'
Mosburgerin bist" , raunte er ihr mit spitzbübischem La¬
chen ins Ohr .

„O du . Unend du ! " Damit gab das Mädchen , bis
unter die Stirnlöckchen rot werdend , ihm einen Schlag
auf die Schulter und rannte davon .

„No du . du hast just kem' leichte Hand , das kann
sich ja machen , wenn d ' nachher mein ' Bäuerick bist" , rief
er ihr noch, scherzhaft mit der staust Zdrohend . nach .

„Hm . hm . also in vierzehn Tag ' " , niurmelle er . die
Züge ! wieder ergreifend und seinen Braunen antrei¬
bend , vor sich hin . „ No sa. eigentlich Hab

'
ich nix dage¬

gen — na . ich Hab' nix dagegen , aber —" — er kraute
sich hinter dem Ohr und schob die Brauen zusamiilen —
„

's Nichtige wirdÄ nit sein , so all ' s in der G ' schwinden .
als ob uns eins jagen tat : hm . hm . das hält ' auch aus -
bleiben können ! " Sein hübsches Jungmanngesicht wurde
immer ernster und die Zügel ruhten nur lässig in seinen
Händen . Aber sein Bräunlein war zum Glück sehr „orts¬
kundig " und so trafen „Mann und Roß " ohne Unfall
auf den Mosburgerhof ein.

Unterdesien war Magdalen . den schönen Sommer¬
morgen genießend . langsam heimgcgangen . Und wie der
Lois sagte auch sie sich nur : „Also in vierzehn Tagen . "
Nun . ja . schließlich war 's doch nur ein Unterschied von
drei Wochen und deshalb war Magdalen bei der bezüg¬

lichen Mitteilung erschrocken. Sie blieb mitten auf dem
sonnenhellen Pfade , den sie eben eingeschlagen, stehen und
ihre Augen schauten starr auf einen bestimmten Punkt :
also so bald sollte sie auf dem Mosburgerhof einziehen
als junge Bäuerin , ohne Bauer dort dann Hausen —
vielleicht zeitlebens einsam sein müsien ? Armer Loisl !
Wer weiß, wohin man ihn mit seinem Regimente schik-
ken wird ! Ein Frösteln , trotz warmer Sommerluft und
goldigem Sonnenschein , rann durch ihre Glieder und
noch einmal flüsterte sie leise und bewegt : „Armer Loisl
— unser lieber Herrgott schütz

' dich, wenn 's wirklich so
weit kommen sollt ' ! "

Schritte klangen jetzt hinter ihr her , ein Schatten fiel
auf ihren Weg, und . als sie sich umwandte , sah sie sich
dem Andres gegenüber . Z

„Wohin gehst denn . Andres ? " fragte sie . doch nicht
aus Neugierde , sondern nur um nicht so stumm dazu¬
stehen .

„ Zum Lenzbauern : er hat erst um mich g
'schickt . sein

Naz is krank word 'n "
, kam es kurz, wie widerwillig von

ihm zurück .
„So . der Naz ? No . und was macht denn d' Mutter ?

Warum sieht man 's denn gar nit — auch nit in der
Kirch 'n ? Und mit dein Christentum scheint 's auch nim¬
mer weit her z

' sein ? fügte sie verlegen lachend hinzu .
„Dank für d ' Nachfrag '

, was mein Mutter ! angehn
tut . Sie ist halt nit viel außer Haus . Weißt ja . sie ist
am liebstf z

' Haus und in d' Kirch 'n geht
's jetzt alleweil

mit mir : in d ' Frnbmess ' gehn wir halt ieht ."

„Ah so . d 'rum sieht man dich auch nimmer ."

„ Wirst dich nimmer lang z
' fürchten brauchen vor

mein ' G ' sicht : bald ich einrnck' sieht mich kein Seel ' mehr.
Und ietz 'n vstrt Gott . Magdalen ."

Damit wollte er an ihr vorbei , blieb jedoch auf ihre
Bemerkung , daß das sein arm 's Mutter ! wohl sehr hart
treffen werde , nochmals stehen.

„Mein Lo ' S rniisi in " I »s> bald fort "
, fügte sie

dann hinzu. „Traurig ist 's mit so einem Krieg , gelt? "

„ Und am meisten für euch zwei — so kurz vor 'm
Hochzeitmachen, was : "

Betroffen über den seltsamen Ton , mit dem der
Bursche dies sagte, schaute sie rasch auf und fühlte zu
ihrem oeheimen Aerger , daß heiße Röte ihr in die Wan¬
gen stieg , als sie in seinen Augen einen spöttischen Aus¬
druck wahrnahm .

„Frotzeln brauchst mich nit , Steinbichler -Andres , ver¬
stehst ? Und damit du 's auch gleich weißt : wir machen
Hochzeit , eh

' der Lois einrückt ; in vierzehn Tagen ist d'
Hochzeit ."

„Das heißt , wenn s
' euch noch Zeit lasten dazu ; '8

könnt aber auch 'leicht sein , daß nimmer 's geht." Und
leicht den Hut rückend , schritt der junge Bauer nun rasch
weiter , indesten Magdalen mit zornigen Augen ihm nach¬
schaute .

„O — du — grauslicher Ding du ! Wird wirklich nit
schab' sein, wenn man ihn nimmer z

' sehen kriegt. Was
geht 's denn ihn an . ob s

' uns noch Zeit lasten zum
Heiraten oder nit ? Und setzt 'n will ich justament Hoch¬
zeit machen .

"

Und den hübschen Blondkopf hochmütig in den Nacken
werfend , mit blitzenden Augen legte die Tochter des reichen
Lindenhofbauern den nur mehr kurzen Weg zum väter¬
lichen Gehöft zurück .

Die schwarze Seferl . des Bürgermeisters und reichen
Mühlenbesitzers jüngste Tochter, saß, in Tränen auf¬
gelöst . in einem Dinkel der großen Stube , einen eben
erhaltenen Brief im Schoß, als ihre Mutter , eine behäbige,
kleine Frau , eintrat .

„ Na . Sefcrl . was schreibt denn dein Ferdl ? Jesus ,
was heulst denn so ? Ist ihm doch nix geschehen? "

„In den Krieg muß er , Mutter ; denk ' dir nur fort
muß er — und ' leicht seh '

ich ihn dann nimmer und mit
der Hochzeit ist 's nach ' r auch nir . . ."

«Fortsetzung folgt.)
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Das Attentat auf den Staatsanwalt Fachot
Der TLter und sek« Opfer.

DaS auf den französischen Staatsanwalt Fachot verübte
Attentat des vermutlich geisteskranken elsässtschen Metzgers
Benoit wird der französischen Regierung willkommene Ge¬
legenheit geben , gegen alle im Elsaß tätigen Politiker , die
nicht unbedingte Anhänger Frankreichs sind, scharf vorzu¬
gehen . Das Attentat , das angeblich aus Rache für den
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5üct frühere Generalstaatsanwalt im Elsaß, Fachot , der
schwer verletzt wurde, sich aber wieder auf dem Wege der

Besserung befindet.

Autonomistenprozeß verübt wurde , wirb also eine für die
Autonomisten völlig unerwünschte Wirkung haben, so daß
eine Verbindung zwischen Benoit und den Führern der el-
sässischen Bewegung schon aus diesem Grunde kaum bestan¬
den haben dürfte.
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Der Metzger Georg Benoit . der aus einem unterelsäs-
sischen Dorf stammt und längere Zeit arbeitslos war . Es
scheint, daß Benoit erblich belastet ist und unter einer Wahn¬

vorstellung handelte.

Benott vor dem Mersuchunasrlchler
Parts , 2». Dez. Bet der Vernehmung des Attentäters

«uf den Generalstaatsanwalt Fachot erklärte Benott, er
habe die Revolverschüfle auf Fachot abgegeben , weil er nicht
die vom Gericht in Colmar aus Beranlaffung Fachots be»
baugcue Ungerechtigkeit ertragen konnte.

Er bedauere heute seine Tat sehr.
AlS er tm Dezember 1927 nach Straßburg gekommen sei,
sei er noch nicht Autonomist gewesen . Bet Beginn der Be¬
wegung in Colmar hätten sich seine Ansichten auch noch nicht
geändert. Er sei et» guter Franzose gewesen «nü sei auch
heute ein guter Elsäsier. Die Gerichtsverhandlungen habe
er in den Zeitungen verfolgt, sei aber niemals nach Colmar
gegangen. Die Lektüre der Artikel des Senators Müller
und der Abg . Walter . Brogly und Dumont habe bei ihm
den Eindruck erweckt, daß der Prozeß ungerecht sei . In der
Zeitung »Heimat" habe er die Vorwürfe gegen Fachot ge¬
lesen , der sich an konfiszierten Gütern bereichert haben soll,
die den elsässtschen Kaligruben gehörten. Der Angeklagte
wiederholte, daß er keiner Partei angehöre und daß er mit
niemanden über sein Vorhaben gesprochen habe . Er fei ak¬
tiver Katholik und habe auch der Presse versprochen , Fachot
nicht zu töten. Bei seinem Geständnis brach der Angeklagte
in Tränen aus .

Sie Elsäsier wollen von dem Attentäter
nichts wissen

Straßbnrg , 29. Dez. Unter dem Titel »Eine verfehlte
Spekulation " veröffentlicht Dr . Haegy in seinem »Elf. Ku¬
rier "' einen bemerkenswerten Artikel, in dem er abrechnet
mit den hetzerischen Versuchen der Chauvinisten, die Schuld
an dem Attentat des Georg Benott . der Übrigens aus einer
geistig stark belasteten Familie stammt, was nun auch die
amtliche Untersuchung des Falles trotz sichtlichen Widerstre¬

ben- in Betracht ziehen muß, der Heimatbewegung und ins¬
besondere dem Abbe Haegy tn die Schuhe zu schieben. So
schreibt er «. a. : Das Elsaß hatte sich von dem frühere»
Generalstaatsanwalt Fachot verabschiedet und hatte in aller
Achtung seinen Nachfolger begrüßt und kein Elsäsier dachte
daran , dem Geschiedenen , der eine legendäre Persönlichkeit
tm elsässtschen Bolksmund bleiben mußte, auf seiner weite¬
ren Laufbahn nur den geringsten Stein tn den Weg zu legen .
Die Amnestie und immer wieder die Amnestie, das war in
all den Monaten die Forderung der elsässischen Presie und
all der Protestversammlunge», die abgehalten worden sind .
Die Amnestie , nicht um Unruhe zu stiften, sondern um Ruhe
zu schaffen und die elsässtsche Politik wieder auf ein nor¬
males Geleise zu bringe».

Die Nachforschnnge« im Elsaß im Fall Benoit .
Paris . 29. Dezember. Bon den französischen Gerichtsbe¬

hörden im Elsaß geführte Nachforschungen im Zusammen¬
hang mit dem Anschlag auf Fachot nehmen ihren Fortgang .
Bei dem in Straßburg erscheinenden autonomistischen Blatte
»Volksstimme"' führten sie zu der Feststellung, baß Benott ,
der de« Anschlag auf Fachot verübte, zwischen dem 12. und
15. November sich auf der Redaktion des Blattes nach der
Adreffe Fachots erkundigte. Einer der Redakteure namens
Thomas empfing ihn, konnte ihm aber keine Auskunft geben .
Er richtete späterhin einen Brief an ihn, der postlagernd an
die Bahnpost Straßburg adressiert wnrde . Dieser Brief
wurde aber von Benoit nicht abgeholt und wird nunmehr
dem Untersuchungsrichter in Parts übermittelt . Redakteur
Thomas , der vor einem Jahre , als die autonomistische Be¬
wegung aufgedeckt wurde, verhaftet, aber wieder auf freien
Fuß gesetzt wurde, soll Straßburg verlaßen haben. Die bet
dem Vater Benoit , seinen Geschwistern , seinem Lehrer und
dem Bürgermeister von Wallburg gemachten Erhebungen
ergaben, daß Benoit überall das beste Zeugnis ausgestellt
wird.

Held velm Reichspräsidenten
Berlin , 29. Dez. Reichspräsident v. Hindenburg empfing

am Freitag den bayerischen Ministerpräsidenten Held , der
wahrscheinlich im Laufe des Tages auch eine Besprechung
mit dem Reichskanzler hatte.

Reue Verwattungsratsmilglieder
der Reichsbahn

Berlin , 29 . Dez. Am 25. Dezember hat der TreuhSnder
für die Reichsbahnobligationen tn Paris die ihm zustehende
Wiederernennung der Mitglieder des Verwaltungsrates der
Reichsbahn Margot und Mance bestätigt. Anstelle des deut¬
schen Mitgliedes Harich wurde Silverberg zum Mitglied des
BerwaltungsratS bet der Reichsbahn bestätigt.

Rückschlag im Befinden des englischenKömas
Loubo« , 29. Dez. Der durch den vorgestrigen AbendVericht

über das Befinden des Königs angekündigte ernste Rück¬
schlag hat tn allen Kreisen der englischen Oefkentlichkeit große
Unruhe hervorgerufen , die auch durch den etwas günstigeren
Morgenbericht nicht beseitigt wurde. Vor dem Buckingham¬
palast war die Menschenansammlung wieder gröber wie seit
längerer Zeit . Ueber den Zustand des Königs verlautet zu¬
verlässig , daß eine Aenderung gegenüber dem Vortage nicht
eingetreten ist. Die Strahlenbehandlung wurde vorgestern
abend zum ersten Mal seit Sonntag wieder angewandt. DaS
Ergebnis der vorgestrigen bakteriologischen Untersuchung ,
das . wie man hofft, »och heute bekannt gegeben wird, wird
in medizinischen Kreisen als von überragender Bedeutung
bezeichnet , da die Rückkehr einer teilweise« oder allgemeinen
Vergiftung des Blutes tn diesem Stadium tn hohem Grade
gefährlich wäre. Der Prinz von Wales sprach gestern zum
zweiten Male im Palast vor.

SolwMlscher Vorfleß gegen Paraguay
Fort Vangnardia erneut besetzt .

Berlin . 29. Dez. «Funkspruch.» Wie der „TAZ " aus
Washington gemeldet wird , waren die Bemühungen einer
Vermittlung zwischen Bolivien und Paraguay zum Still¬
stand gekommen , da man abwartete , ob die beiden Staaten
de« vor zwei Tagen ausgearbetteten Protokollentwurf an¬

nehmen würden. Jetzt berichtet plötzlich die paragnayanisch«
Gesandtschaft in Washington, die Bolivianer hätten das Fort
Vangnardia in dem umstrittenen Gebiet wieder besetzt , ihre
Truppen zwölf Meilen weiter in das Innere vorgeschoben
und damit erneut eine »sehr ernste Lage" geschaffen. Die
Bolivianer hätten Vorteile a«S dem Befehl gezogen , den
die Regierung Paraguays an ihre Truppen ausgegebe«
hatte, jede Kampftätigkett einzustellen.
Argentinien verbietet die Durchfuhr bolivianischer Waffe«.

London , 29. Dez. Die bolivianische Gesandschaft in Bue¬
nos Aires ist offiziell unterrichtet worden, daß Argentinien
die Durchfuhr von für Bolivien bestimmten Waffen und
Munition solange verbietet , bis eine Regelung des Kon¬
fliktes mit Paraguay erzielt ist.

Bluttat in Marburg
Der Sohn des Prosesiors Schwertfeger von einem Ein¬

brecher uiedergeschoffen .
Marbnrg , 29 . Dez. Am Donnerstag abend traf der Sohn

des Prof . Schwertfeger in besten Wohnung einen fremden
Mann an, den er nach seinem Namen fragte . Der Auffor¬
derung des jungen Mannes , mit zur Polizei zu kommen ,
leistete der fremde Mann Folge . In der Frankfurter Straße
zog der Verbrecher einen Revolver und streckte den jungen
Schwertfeger durch fünf Schüsse nieder. Schwertfeger liegt
in hoffnungslosem Zustande in der Marburger Klinik. Der
Verbrecher ist unerkannt entkommen.

Kein politisches Attentat .
Marburg » 29. Dez. Der Zustand des Sohnes des Prof .

Schwertfeger, der von einem Unbekannten angeschosien und
schwer verletzt worden war . hat sich tm Lause des Freitags
gebessert. Als Täter kommt ein etwa 28jähriger Mann in
Frage , der vermutlich einen Einbruch verüben wollte. Da
der Verletzte Mitglied des Jungdeutschen Ordens ist und
sich tn führender Stellung betätigt , verbreitete sich nach dem
Bekanntwerden der Tat das Gerücht, der Student sei einem
Mord aus politischen Gründen zum Opfer gefallen. Nach
dem Sachverhalt, wie er sich jetzt überblicken läßt, findet
dieses Gerücht aber keine Stütze. Für die Ermittlungen
nach dem Täter ist ein Kriminalkommissar aus Kassel beanf-
tragt worden.

Aeoes aus aller Wett
Schweres Autounglück bei Chicago.

Rewyork, 29. Dez. Wie aus Chicago gemeldet wirb , ver¬
unglückten dort sechs Mitglieder einer Familie bei einem
Automobilunfall tödlich. Das Auto wurde von einem Zuge
überfahren , als es die Gleise noch kurz vor dem Zuge
passieren wollte.

Hungersnot n«d Pest in China .
Peking, 29 . Dez. Die Nangktng-Regierung hat beschlos¬

sen, einen Aufruf an Amerika zu richten , sofort Maßnahmen
zur Sammlung von Geldern zur Unterstützung der hungern¬
den Chinesen tn Nordchtna zu ergreifen . Der Aufruf soll
an den Präsidenten Hoover gerichtet werden.

In den Provinzen Schansi und Schensi sollen in den letz¬
ten drei Monaten 4090 Personen an Pest gestorben sein . Das
Rockefeller-Jnstitut in Peking hat eine Expedition zur Be-
kämpfung der Pesteptdemie entsandt.

Schiffszusammenftoß im Hamburger Hafen.
Hamburg, 29 . Dez. Bet einem Zusammenstoß zwischen

einer Motorbarkasse und einem Fährdampfer im Hamburger
Hafen erlitten drei Hafenarbeiter Verletzungen, die ihre
Ueberführung ins Hafenkrankenhaus notwendig machte.
Beide Fahrzeuge wurden beschädigt, blieben jedoch schwimm-
fähig.

Eine FamilientragSdi «.
Dilleuburg , 29. Dez. In Rodenbach bei Haiger tm Dill»

Kreis hat sich am Donnerstag abend eine Familtentragödie
abgespielt . Der seit 6 Wochen mit einer jungen Witwe ver¬
heiratete 38jährige Landwirt Wilhelm Paul hat seine Fra «
erschossen und dann sich selbst entleibt . Ein kleines Kind,
das die Frau aus erster Ehe mttgebracht hatte, blieb am
Leben . Unglückliche Famtlienverhältntsse sollen die Ur¬
sache der Tat sein.

50999 weniger Arbeitslose in Großbritannien .
London, 29. Dez. Wie das Arbettsmtntsterium bekannt

gibt, betrug die Zahl der Arbeitslosen tn Großbritannien
in der am 17 . Dezember endenden Woche 1271 l00 . waS
gegenüber der Vorwoche eine Verminderung von 49 812 dar¬
stellt.

Grnndstücksankauf RockefellerS für über 190 Millionen
Dollar .

Rewyork, 29. Dez. «Funkspruch. » Wie verlautet , hat John
D . Rockefeller in Rewyork einen größeren Grundstückskom¬
plex gekauft , der für die neue Metrvpolttanoper bestimmt ist.
Der Grunöstückskauf stellt selbst für amerikanische Verhält¬
nisse einen Rekord dar , da Rockefeller für die Grundstücke
über 100 Millionen Dollar bezahlt haben soll.

Die heiligen zwölf Rächte
Tief ins Gebiet des Naturhaften reicht des Volkes Seele

hinein. Seit altersher gelten ihm die zwölf Nächte von
Weihnachten bis hl . Dreikönige als die zwölf heiligen Nächte.
Nachtzeiten von besonderer Bedeutung sind es . In der vor¬
christlichen Zeit glaubte man sie als Nächte betrachten zu
müssen, in denen die Geister und Hexen , die Elfen und Al¬
ben und Trude , ihr Unwesen trieben . Zauberei geschah da
viel. Es konnte einem Böses widerfahren , und selbst die
Irrwische und Dämonen konnte man bei gewissen Zauber¬
formeln bannen. In ganz frühen Zeitaltern glaubte man,
daß in diesen zwölf Nächten die Götter und Halbgötter selbst,
so in Teichen , Bäumen und Felsen hausten, sichtbar und tn
Verkleidung umgingen und brachte ihnen Opfer dar , behing
die Türschwelle mit seltsamen geweihten Zeichen und neigte
ehrfürchtig das Haupt, wenn im Gejaid der Lüfte Wotan
selbst etnherfuhr.

Auch die christliche Zeit unserer Vorfahren legte diese
naive Naturbeseelung nach abergläubischen Motiven sich aus .
In den heiligen zwölf Nächten — fo glaubte man — werde
sich manche Gruft eines großen Kaisers öffnen. Kaiser Karl
werde aus dem Undersberg , Barbarossa aus dem Kyffhäuser
erscheinen mit viel prunkendem Gefolge, um zu erringen
das alte heilge Römische Reich, aber noch ist ihre Zeit nicht
gekommen . Das Türschreiben der Buchstaben CMB am hl.
Dreikönigtag stammt letzte» Endes aus der Sagenwelt der
germanischen Frühzeit .

Reichsminifier von Guerard 65 Jahre all

Die Glückwünsche des Reichskanzlers .
Berlin , 29. Dez. Reichskanzler Müller hat an den Reichs»

verkehrsminister v . Guerard aus Anlaß der Vollendung deS
85. Lebensjahres folgendes Glückwunschtelegramm gerichtet :

Zu dem bedeutungsvollen Lebensabschnitt, den Sie . sehr
verehrter Herr Reichsminister, heute vollenden, spreche ich
Ihnen zugleich im Namen der Reichsregierung herzliche
Glückwünsche aus . Mit großer Genugtuung können Sie
heute auf eine überaus erfolgreiche politische Lebensarbeit
zurückblicken. Möge es Ihnen vergönnt fein, Ihr ver¬
dienstvolles Wirken zum Besten des Reiches in voller Ar»
beitSfrtsche und Gesundheit noch lange Jahre fortzusetzen .
Der Staatssekretär in der Reichskanzlei Dr . Pünder hat

dem Reichsverkehrsminister v . Guerard ebenfalls seine firn *
lichste « Glückwünsche ausgesprochen.
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Aus Jaden Md Nachbarstaaten
Rerhaftnng des Blafimalder RänberS.

Sandera , SS. De». Wie wir erfahre», konnte hier der
vnrfche fcstgenommen werden, der den räuberischen Ueber »
fall in Blasiwald verübt hat. Es ist ein Lteinhauer auS
Bayern namens Sommer . Er dürfte nach Waldshut zur
Aburteilung überführt werden.

•
Mannheim , 28. De», «? 218. ) An den Folgen eine» Ein¬

griffs ist eine 28 Jahre alte Ehefrau im Allgemeinen Kran¬
kenhaus hier gestorben. Der Ehemann wurde vorläufig in
Haft genommen.

Heidelberg, SS. De». kDrei Jahre Zuchthaus.) In der
Person deS 27jährigen Hilfsarbeiters Eugen Ludwig Baier
auS Mannheim , der fett seinem IS . Lebensjahre wiederholt
mit dem Gesetz in Konflikt geraten ist und auch schon im
Zuchthaus gescsien hat. saß rin sogenannter schwerer Junge
auf der Anklagebank. ES wurden ihm vier Einbrüche zur
Last gelegt. DaS Urteil lautete auf drei Jahre Zuchthaus
«ud drei Jahre Ehoverlust.

Schwetzingen , 28. De». «Identifizierung .) Das Mädchen ,das sich am S. Weihnachtsfeiertag von einem Etsenbahnzug
überfahren ließ, ist die 24jährige Johanna Ullmertch aus
Schwetzingen .

Bruchsal, 2V. De». «Wieder heimgekehrt.) Der kürzlich
aus dem GutLhof de » GefängnisieS entwichene Gefangene
Philipp Ztmmermann , der so übermültg war . von Mann -
heim auS seine Aufenthaltskleider im Paket zurückzuschicken ,
wurde am ersten Weihnachtöfeiertag in Mannheim aufgegrif¬
fen und wieder in das Zuchthaus eingeliesert.

Pforzheim , SS. Dez. «Autounsall. ) Zwilchen Weißenstein
und Unlerreichenbach ereignete sich in der Nacht zum Freitag
ein Auotunsall. Der Wagen des ArzteS Dr . Pfleiderer von
Knittlingen fuhr an einen Baum und blieb beschädigt liegen,
während die Jnsnsien sämtliche verletzt wurden.

Müllheim , 28 . Dez. «Senkung der Weinpretse.) Die Er -
richtung von Straußwirlschaslen im badischen Oberland hat
eine für die Konsumenten erfreuliche Wirkung gehabt Die
Weinpreise in den Gastwirtschaften sind durchschnittlich
überall um 6— 10 Pfg . herabgesetzt worden. Während man
bisher mit einem Mindestpreis von 40 Pfg . pro Viertelliter
rechnen muhte, kann man heute einheimische Weine für 80,
teilweise sogar schon für 28 Pfg . bekommen .

Blasiwald «bet St . Blasien ) . 28. Dez «Raubüberfall .) Auf
de« Berge« zwischen dem Schluchsee und St . Blasien liegen
über 1000 Meter Höhe verstreut ein paar Dutzend Höfe, der
Blasiwald . In einem der einsamen Höke wohnen die drei
schon ziemlich betagten Geschwister Wöchner Während die
beiden Brüder im Gotteshaus waren , drang ein Unbekann¬
ter ins Haus ein. Der Einbrecher versetzte der daheimge -
bltebenen Schwester einen Schlag auf den Kopf, so daß sie
bewußtlos barniederlag . Soviel bis jetzt festgestellt wurde,
fiel dem Täter fast nichts von Wert in die Hände. Es ist
dies der dritte Einbruch, der innerhalb einer kurzen Zeit
tu dieser Gegend verübt wurde.

Brende « bei Bonndorf , 28 Dez. «Eine Eifersuchtstat.)
Auf dem Heimwege von einer Weihnachtöseier wurde die
21 Jahre alte Frieda Brotz von einem jungen Burschen auS
Bulzenbach in einem Anfall von Eifersucht niedergeschossen.
Das Mädchen erhielt einen schweren Lungenschuß und liegt
bedenklich darnieder.

Konstanz. 28. Dez. «Neuerungen im Bobenseepersonen-
tartf .) Ab 1. Januar 1928 werde» die Sonderkarten für die
Boöenseeanwohner ausgehoben. An Stelle dieser Karten
werden Rückfahrkarten für den 1. und 2. Schtsfsplatz zu er¬
mäßigten Fahrpreisen ausgegeben.

Profeflor Nadbruch
Heidelberg, 28 . De». «RetchSjustizministera. D . Professor

Radbruch» hat eine Berufung nach Hamburg auf den Lehr¬
stuhl für Strafrecht als Nachfolger für den verstorbenen
Professor Liepmann erhalten .

Markdorf «bet Ueberltngen ) . Sv. Dez. «Unter schwerem
Verdacht verhaftet. » Zur Ermordung der 10jährigen Maria
Pryatelli , der Stieftochter ded Gipser« Rösch in Bürgermob .
wird berichtet , daß dieser Tage in Markdorf unter dem Ver¬
dachte der Täterschast ein Stzjährtgcr Landstreicher verhaftet
worden ist . der aus dem Bayerischen stammt , vielfach vor¬
bestraft ist und der auch in dem Verdacht stand , im Jahre
1220 in Grünkraut einen Landjäger erschossen zu haben . Der
Verhaftete befindet sich im AmtsgertchtsgefängniS in Tett»
nang.

Kaiserslautern . SS . Dez. «Bei einer Weihnachtsfeier mit
einer Weinflasche erschlagen . » In einer hiesigen Wirtschaft
entstand bei einer Weihnachtsfeier ein Streit , der sich ai^s der
Straße sortsetzte Dort soll einer der Beteiligten ein Messer
gezogen haben, worauf der Kaufmann Fritz Maurer hinzu-
kprang und ihm eine leere Weinflasche aus den Kops schlug .
Der Verletzte , namens Albert Rcdenbach . entfernte sich da¬
rauf . Später wurde er von einer Poltzetpatroutlle bewußt-
lo» aufgesundeu. Ein herbetgerusener Arzt konnte nur noch
den Tod de» junge» Mannes frststellen . Der Täter wurde
festgenommen

Der ZrMußbebarf der Gemeinden steigt
Verschiebung in der Ausgabenverteilung .

Nach der neuesten Reichsfinanzstatistik ist eine sehr er¬
heblich« Steigerung de» Zuschußbeüarf der Gemeinden fest ,
zustellen . Während der Gesamtzuschußbedarf der Gemeinden
im Jahre 1218—14 pro Kopf der Bevölkerung 20,77 Mark
betrug, ist er im Jahre 1825—26 aus 60,40 Mark gestiegen ,
d. h. um nicht weniger al» 88,3 Prozent . Die Gesamtsumme
dieser Zuschüsse betrug im letzten Jahre vor dem Kriege
1512,7 Millionen Mark und wuchs bis zum Jahre 1925—20
auf 8052,8 Millionen Mark an. Achnlich liegen die Ver¬
hältnisse bet den KrctS - und Provinztalvcrbändcn : denn der
Zuschubbedarf der rrsteren stieg in diesen Jahren von 115,0
auf 508,8 Millionen und der letzteren von 122 auf 230,9 Mil -
«tonen Mark . Sehr beachtlich ist dabei , daß sich die erhöhten
Ausgaben heute wesentlich anders auf die verschiedenen

Weihnachten im LandeMeater
ES war diesmal — 1928 — rein die umgekehrte Welt.

Am ersten Feiertag draußen in der Natur noch einigermaßen
die sympathische Starre eines gesunden Hochdrucks — drin¬
nen im Landestheater regelrechte Föhnstimmung, die so
»manches " verwässerte . . . ., am zweiten Feiertage draußen
die Evolution eines sttlechtesten Tiefdruckgebietes mit den
Insignien . Nasse Küß'" , drinnen » im Bau " — eitel Hoch¬
druck, Stimmung und Schmiß — alles in schönster Ordnung ,
— sogar die Inspirationen unseres anttsentimentaleu Büh¬
nenbildners Torsten Hecht .

ES gibt unter der jungen Generation von Leuten, die
sich mit Kunst , zum Beispiel auch mit der bildenden Kunst ,
befassen, . Richtungen"

, welche die Indifferenz des Hammel¬
publikums zu eigennützigsten Zwecken dadurch sich zunutze
machen , daß sie ihrer Lebcnsphiiosophie: ^ sunge. mach '
irgend etwas — auch den größten Blödsinn —, nur sei drauf
bedacht, daß . man" von dir redet" — tatsächlich in „künst¬
lerisch kühnster Form " Bahn zu brechen die — Unverant -
wortllchkeit haben. Denn eine Unverantwortlichkeit am
Kunstwerk Richard WagnerS bedeutet diese »neue Aus¬
stattung"

, die wohl in der Hauptsache aus daS Konto des
Bühnenmalers Torsten Hecht zu setzen ist . Ich persönlich
begrüße jede wirklich neue Idee , dt« aus künstlerischen Not¬
wendigkeiten mit altem Kitsch und stagnierter Sentimen¬
talität auszuräumen bestrebt ist . Ich kann mir sogar vor-
stellcn , daß man daS alte Nürnberg , wie es zum Teil heute
noch steht, expressionistisch . sehen" kann , ohne daß man voll
des süßen WetneS ist - . Aber: will man an Altes . Er¬
probtes die absägende Hand legen , bann muß etwas . Neues"
. modern Gefühltes " auch wirklich besser und im Falle
Meistersinger pvesiesördcrnd , nicht die Poesie gänzlich zer¬
störend sein . Abgesehen davon, daß die . maleriicl>en Be¬
kenntnisse " Torsten HechtS an den genauesten Vorschriften
Richard WagnerS ohne weiteres mit einem Achselzucken Vor¬
beigehen . ist HechtS . Malerauge " diesmal aber auch sedeS
Gefühl für die primitivsten Voraussetzungen illusions¬
fördernder Perspektive . entgangen" — —. Betrachtet man
beispielsweise in der bierdorfartigen Zuckerhäuschen -
Architektur deS Hechtfchcn 2 . Akt-DühnenbildeS den ganz un¬
möglichen . Zweckbau " deS Hans Sachsschen Haukes «Grund¬
riß etwa fünf Meter im Geviert ) , io erscheint die Vorstellung
von Sachsens Wohnstube tm dritten Akt iedem normal Emp¬
findenden als unmöglich . Die frierend kalt htngekleckste
. Wohnstube " des Schusters in dieser . neuen Ausstattung"
war denn auch alle ? andere, wie eine Rechtferttaung der
neuen ^ )dre" unseres Bühnenbildners - . DaS erste
Bild machte durch magische Beleuchtung . ln Stimmung "
wirkte aber mit seinen ineniae,, Bankreihen mehr wie ein
veetsaal einer religiösen Sekte. Eine links vorgebaute

Kulisse wäre vielleicht der Illusion dienlich gewesen . Die
Festwiese hatte einen Vorteil : sie wirkte raumgreifend tn die
Weite, im übrigen aber höchst pauvre . Alles tn allem : cS ist
an der Zeit , solch armseligen Experimenten , wie sie diese
Meistersinger-Neuausstattung bedeuten, mit allem Nachdruck
entgegenzutreten.

Generalmusikdirektor Josef KripS leitete die Ausfüh.
rung mit Hingabe und hatte besonders tm zweiten und
dritten Akt «dessen Vorspiel ! ) ausgezeichnete Momente. Das
Meistersingcrvorsptel indessen «auch vieles im ersten Akt)
litt unter einer beträchtlichen — sagen wir — Indisposition .
Die Hvlzbläierpartien deS Vorspiels kamen nicht ln gewöhn -
ter , rhythmischer Präzision , das tiefe Blech hing hinten
nach —, kurz gesagt , die rechte Stimmung wollte nicht aus-
kommen. Daß das Horn am Schlüsse des zweiten Aktes sich
versah : alles paßte so recht ins Gesamtbild dieser Auffüh¬
rung . über der eben ein Unstern obwaltete. Die Kranssche
Rcgieführung gab der . Festwiese " bunt bewegtes, natür -
licheS Leben .

Schusters . Hans Sachs": gewiß, nach außen hin, eine
anständige Leistung . Im Interesse des Künstlers aber , der
über phänomenale Stimmittel verfügt , muß hier erneut mit
Nchadruck darauf htngewiesen werden, baß bas . Spiel " , vor
allem die Mimik, deS öfteren kaum über ein Anfängertum
htnauskommt. Dann daS Singen : Schuster scheint der Mei¬
nung zu sein, daß der Technik letzte Weisheit , d i e Er¬
kenntnis ist , daß man den Ton möglichst mit geschlossenen
Zähnen zu bilden habe . . . . Auch eine sogenannte . Prügel -
sttmme"

, wie sic Schuster hat. kann das auf die Dauer nicht
aushalten . Gewiß : Schuster singt ja nicht allzu viel — , aber
— trotzdem ! Löiers im ganzen guter Beckmesser muß
setzt endlich einmal lernen , die imitierenden Znpfbewcgnngen
der Hand beim Ständchen tm zweiten Akt etwas tllussvnS-
wabrer zu handhaben. Emmy Setberltch hatte tm zwei ,
ten Akt gute Momente : im dritten aber iOuintett !) versagte
die nach der Höhe zu schlecht geführte Stimme sehr bedenk¬
lich . Theo Strack lang die Preisliedcr wieder mit ganz
einzigartigen hohen Tönen , Die sonstige Besetzung tat daS
Mögliche . Das Haus war sehr gut besucht. Dr . Z.

Der Präsident des Devisen Sängerbundes
bei Krudenburg

SBK . Am SamStag , den 15 . d . MtS ., empfing Reichs¬
präsident von Hindenburg den Präsidenten deS Deutschen
Sängerbundes , Friedrich List, und Hofrat Jaksch , den Vor¬
sitzenden deS Festausschusses des 10. TeutschenSängerbundes -
festeS . das tn Wien im Juli dieses Jahres unter Beteiligung
von mehr als 150 000 deutschen Sängern stattsanb ,

Hofrat Jaksch sprach dem Reichspräsidenten den herzlich¬
sten Tank für Uebernahme 4>es EhrcnschutzeS des Festes aus

Gebiete verteilen , als i» der Vorkriegszeit . Bon dem Ge-
somtzuschußbedarf der Gemeindeo find z. v , die Ausgaben
für das Schulwesen von 28,2 Prozent vor dem Kriege auf
jetzt 15.0 Prozent gesunken , dagegen die absoluten Ausgaben
für daS Schulwesen um 39 Millionen auf nunmehr ins¬
gesamt 478 Millionen Mark gestiegen . Die Unterhaltung ,der Neubau usw . von Straßenwegen beanspruchte vor dem
Kriege 12L Prozent , setzt nur noch 8L Prozent der Gesamt¬
ausgaben , aber die Höhe der absoluten Ausgaben ist auf
diesem Gebiet heute beinahe 100 Millionen Mark höher als
vor dem Kriege. Der absolute Zuschuß für die Finanz , und
Steuerverwaltung hat sich von 1918 bis 1925 fast verdoppelt,er beträgt aber vom Gcsamtzuschutz heute prozentual nicht
mehr als vor dem Kriege, nämlich 13 Prozent . Als Aus¬
gabengebiete wurden vor dem Kriege die wirtschaftliche Für -
sorge und das Wohnungswesen nicht geführt. Beide nehme »
heute einen wesentlichen Teil der Gesamtausgaben ein : denn
die wirtschaftliche Fürsorge beansprucht beute 16,7 Prozent
und bas Wohnungswesen mit 876 Millionen Mark Zuschuß
zirka 8,5 Prozent der Gesamtausgaben. Alle diese Aus¬
gaben treten ledoch tn den Hintergrund gegenüber denen
sür Wohlsahrtszwcck « , da der Zuschuß für diese um 410
Prozent pro Kopf der Bevölkerung gestiegen ist.

Badisches Landeslheater
Spielplan vom 29. Dezember 1928 bis 8. Januar 1929.

» ) Im Landestheater .
Sonntag , 80. De». Nachmittag» : 8. Vorstellung der Sou ver¬

miete für Auswärtige : Loheagri». Vou Wagner. 14.30
bis 18.30. ( 4,— ).
Abends : * B12 . Th .-Gem. 601—700. Boccaccio. Kom.
Oper von Suppü . 20—28. «8,— ) .

Montag , 81, Dez. Volkstümliche Vorstellung z« halbeu
Preisen : Spiel im Schloß. Anekdote von Molnar . 1880
bis nach 22. «3,— >.

Dienstag , 1 . Januar . Außer Miete. In neuer Ausstattung :
Die Meistersinger vou Nürnberg . Von Wagner. 17—23.
(8,— ).

Mittwoch, 8. Januar . Nachmittags: Kasperle auf Weih»
nachtsurlaud . Lustiges Weihnachtsstück von Ulrich vou
der Trenck . 15—17. 15 . «3,— ).
AbendS : * C 13 . Gem . 85l —1000 und 1801—1400. HokuSn
poknS . Von Gvetz. 20 bis nach 22. «5,— ).

Donnerstag , 3. Januar . * D 13 «DonnerStagmiete ) . Th .-
Gem. 1001 — 1100. Boccaccio. Komische Oper von SuppL
19 biS nach 22. «7,—) .

Freitag , 4. Januar . * F 1» «Freitagmiete ). Th.^ vem.S . Gr . «1. Hälfte) und 1281—1800. Herr Lamberthier. Bo»
Verneuil . 20—22. «5,—) .

Samstag , 6. Januar . * G 13. Th .-Gem. 3 S .Gr . Nen-
einstudiert : König Lear. Von Shakespeare. 19 .30—22.80.
(5,- ) .

Sonntag , 6 Januar . Nachmittags : Kasperle auf Weihnacht »»
«rlaub . Lustiges Wethnachtsstück von Ulrich von der
Trenck . 15— 18. 15. «8.—).
Abend « : * A 18. Th .-Gem. 1101—1300. Der sliegeud-
Holländer. Von Wagner. 19.8—bis nach 23. «8,—).

Montag , 7. Januar . Th .-Gem. 301—450. B. Sinfonie «
Konzert. Leitung : Josef KripS. Solist : Alexander
Tschcreprim. 20—23. «4,—).

Dienvtag , 8. Januar . * E 18. Th .-Gem. 14M —1880.
Boccaccio. Komische Oper vou SuppL 19.30 bis nach
21.30. (7,— ) .

b» Im Städtischen KonzerthauS :
Sonntag, 30 . Januar. * Herr Lamberthier. Boa Berneull.

19 .30—21 .30. «4,10 ) .
Dienstag , 1. Januar . * Der Fußballkönig. Schwank tw»

Reimann und Schwartz . 10.30—21.80. (4,10).
— — 11 >— » " "
und überreichte ihm die Schubert-Ehrenplakette deS Ostmär»
ktschen Sängerbundes . Präsident List gab einen Ueberbltck
über den derzeitigen Stand des Deutschen Sängerbünde »»
für den sich der Reichspräsident sehr interessierte.

Der Reichspräsident unterhielt sich längere Zeit mit de»
beiden Sängersührern und gab seiner besonderen Befriedi¬
gung darüber Ausdruck, daß tm D .S .B . eine Gemeinichaft
vorhanden sei. die unter Zurückstellung aller sozialen, reli¬
giösen und parteilichen Unterschiede durch daS gemeinsame
Band vaterländischer Gesinnung zusammengchalteu werde,
der immer seine wärmste Sympathie gelten werde.

«kl» finniges Geschenk für da» Deutsche Säugermuseu« .
SBK . Rudolf Landmann , Mitglied deS dem Thllrtn »

gtschen Sängerbund angehörenden Gesangvereins . Sänger¬
kranz"

, Sieblcben bet Gotha, hat ein genaues Modell der
Wiener Festhalle im Maßftab l : 250 angefertigt und dem
Sängcrmuseuin in Nürnberg zum Geschenk gemacht. Da »
Werk ist in mühevoller Kleinarbeit entstanden, und eS legt
Zeugnis ab von der Liebe und Treue des Verfassers zum
deutschen Lied .

SBK . Der verein deutscher Sänger in Posen, der et»
wesentlicher Faktor für die Erhaltung und Festigung deS
national - kulturellen Eigenlebens in dem ehemals preußi¬
schen Teilgebiet ist. feierte am 17. und 18. Noveinber sein 80»
iähriges Bestehen. Unter den Festveranstaltungen war be¬
sonders bemerkenswert ein gut gelungenes Festkonzert.

•
SKB In Zürich wurde Schubert durch eine Reihe von

Konzreten tn der . Schubertwochc " gefeiert. Den Höhepunkt
der Vrranslalningcn bildete wohl die Aufführung der Kn-
Dur -Messe in der Tonhalle durch den Gemischten Ehor Zü¬
rich unter Leitung von Volkmar Andrea«.

»
SBK . In Tondern «Dänemark ) vcranstasketen der

Singvercin , die vereinigten Männerchöre von Hoyer, Lügum.
kloster und Tondern eine Schubcrtscier. bei welcher n ^ben
Schubert,Originalwerkcn fünf Schubcrtlicder, bearbeitet für
Ehor . Solo , Kl,vier und Harmonium von Walther Molüev»
Hauer, zur Aufführung gebracht wurden.

*

SBK . Dte Tageszeiten " von Richard Strauß ,
ein Zyklus sür Männerchor und Orchester nach Gedichten
von Joseph v Etchendorsf , Op. 76 «Verlag von F . E . <£.
Lenckart . Leipzig ) , gelangten am 24. November in HudderS-
sielt zur überaus ersvlgreichen Erstausführung in England.
Weitcre englische Aufführungen stehen bevor. Das gleich«
Werk bringt William Mengelbcrg Ende Dezember in New-
york in deutscher Sprache erstmaltg in Amerika zu Gehör.
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